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Ein Meister des Zweifelns und ein Riese an
Kleinheit

Wie man sich un be schei den un ter wür fig zeigt: Eli as Ca net tis le bens lan ges Nach- 
den ken über Franz Kaf ka, den „Hund sei ner Zeit“

„Ich möch te in Kaf ka ver schwin den, in sei nen Sät zen ver har ren, kei ne an de ren
mehr hö ren, bü ßen und ver stum men.“ Knie fäl le wie die ser sind nicht sel ten in den
jetzt über wie gend erst pu bli zier ten Auf zeich nun gen über Franz Kaf ka aus Eli as Ca -
net tis Nach lass. Wie ist die se „un auf hör li che Selbst er nied ri gung vor Kaf ka“, die
Ca net ti ei ner seits häu fig for mu liert, an de rer seits aber ener viert zu rück weist, zu er -
klä ren? Zu mal von ei nem, den Be schei den heit und Selbst zu rück nah me nicht un be -
dingt aus zeich nen? Als ihm 1981 der No bel preis ver lie hen wur de, trat er die se Aus -
zeich nung in sei ner Dan kes re de sym bo lisch an Broch, Kaf ka und Mu sil ab. Als Ab -
tre ten der be hielt er in die ser rhe to ri schen Ge ne ro si tät je doch die Ober hand und
be zeich ne te sich selbst kri tisch als „Be schei den heits spie ler“.

Mit Be schei den heit hat Ca net tis Kaf ka-Ver eh rung of fen bar we nig zu tun. Be ses -
sen heit ist viel eher der Ein druck nach Lek tü re der jetzt vor lie gen den Auf zeich nun -
gen aus den Jah ren 1946 bis 1994, der hun dert sei ti gen Stu die „Der an de re Pro zeß
– Kaf kas Brie fe an Fe li ce“ (1968), des aus dem Eng li schen über setz ten Es says
„Proust – Kaf ka – Joy ce“ (1948) so wie der kur zen Re de „He bel und Kaf ka“ (1980).
Merk wür dig, dass hier die Kaf ka-Preis re de von 1981 fehlt, die als Ty po skript von
der Ös ter rei chi schen Ge sell schaft für Li te ra tur ver wahrt wird. Auch sie be ginnt mit
der Ver beu gung, nie mand ver die ne ei ne Aus zeich nung in die sem über gro ßen Na -
men, und sie ent hält das Be kennt nis, dass Ca net ti über 51 Jah re hin weg Kaf ka auf -
ge nom men ha be, „wie man sein ei ge nes Le ben auf nimmt“. Die se Be mer kung über
die engs te ei ge ne Be zie hung, den stän di gen Ab gleich bis hin zur Iden ti fi ka ti on, be -
stä tigt der Band. Die Mit her aus ge be rin Su san ne Lü de mann be dient sich in ih rem
klu gen Vor wort da zu Ha rold Blooms Be griff der „Ein fluss-Angst“, al so je ner Am bi -
va lenz zwi schen Ge folg schaft und not wen di ger Ab gren zung. Tat säch lich ist in den
Auf zeich nun gen nicht im mer ein deu tig zu ent schei den, ob mit „er“ Kaf ka oder Ca -
net ti ge meint ist.

Ca net tis Meis ter schaft der knapps ten Cha rak te ri sie rung be währt sich auch im vor -
lie gen den Fall. Joy ce, Proust und Kaf ka bringt er auf die For mel „Welt der Wor te,
der Emp fin dun gen und des Zwei fels“. Joy ce re prä sen tiert wort reich die Ge gen wart
ei nes ein zi gen Ta ges in Dub lin, Proust be gibt sich durch sie ben Bän de auf der Su -
che nach der ver lo re nen Zeit in ei nen nie en den den Emp fin dungs- und Er in ne -
rungs strom, und Kaf ka ver län gert den Zwei fel an sich und der Welt in Plä ne über
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zu künf ti ge Er eig nis se. Ca net ti spricht vom „Pro zess des Zwei felns“. Kon kret auf die
le gen dä re Ver lo bung mit und die Ent lo bung von Fe li ce Bau er (das „Ge richt“ im As -
ka ni schen Hof in Ber lin) be zo gen, lei tet er ei nen Pro zess des Wer bens, An nä herns,
For derns, Ver spre chens, Dis tan zie rens, De mü ti gens, Zu rück wei sens, Ver ur tei lens
aus der sie ben hun dert fünf zigsei ti gen Kor re spon denz ab.

Sel ten ist ein Brief wech sel mit ver gleich ba rer Akri bie, de tek ti vi scher Kom bi na to rik
und küh ner An wen dung auf das li te ra ri sche Werk ana ly siert wor den. Ca net ti traut
sich da et was, das un ter Li te ra tur wis sen schaft lern ver pönt ist: Er be trach tet die
Pro sa tex te „Die Ver wand lung“, „Das Ur teil“ und „Der Pro zeß“ als Spie ge lun gen des
Ver hält nis ses von Franz und Fe li ce, Ver haf tung und Ver lo bung ge hen wie Ver ur -
tei lung und Ver sto ßung Hand in Hand. Mehr noch: Ca net ti setzt sich zu die ser
Ver schrän kung von Bio gra phie und Dich tung noch selbst in Be zie hung, nicht zu -
letzt durch Über blen dun gen sei nes ak tu ell er fül len den Lie bes ver hält nis ses zu He ra
Bu schor (H.B.) mit Kaf kas Fe li ce Bau er (F.B.). Kaf ka hin ge gen, den As ke ten und
Ve ge ta ri er, lässt er sich selbst als „der ma gers te Mensch, den ich ken ne“, cha rak te -
ri sie ren. Ganz im Ge gen satz zu sich selbst – „ver ach test du mein Ge wicht, mei ne
Wol lust, mei nen Bauch?“ – ist so ein „Nicht-Kör per“ à la Pe ter Kien aus der „Blen -
dung“ zur Lie be und zum Le ben ei gent lich gar nicht fä hig.

Da mit ge winnt der Ti tel die ser Text samm lung an Be deu tung: Ca net ti re vi diert hier
ers tens den bio gra phi schen Pro zess über Fe li ce und Kaf ka, in dem der An ge klag te
mit Gre te Bloch um den Rich ter pos ten ringt. Er ver bin det ihn zwei tens mit dem li -
te ra ri schen Pro zess über Jo sef K. – wo bei in der „Ein schrump fung“ zum In iti al K.
na tür lich auch „Kaf ka, ein Rie se an Klein heit“, steckt. Dar über legt er drit tens den
poe ti schen Pro zess von Kaf kas und sei nem ei ge nen Schrei ben. „Be den ke die Pro -
zes se, nichts sonst“, heißt es in ei ner Auf zeich nung, denn von „den Ge bil den“, al so
den Wer ken, „führt kein Weg zu rück zu den Pro zes sen“. Nicht nur „Das Ur teil“
ent steht par al lel zu den Kri sen brie fen in ei ner ein zi gen Nacht. Ca net ti, der dem
Hund und dem Maul wurf bei Kaf ka nach spürt, prägt im Broch-Es say das Wort
vom Dich ter als dem fein wit tern den „Hund sei ner Zeit“.

Der Sinn für das Kleins te, das Ge rings te, ver bin det Ca net ti mit Kaf ka wie mit
Büch ner oder Jo hann Pe ter He bel. Über Letz te ren heißt es in Ca net tis Re de, dass
man im „Schatz käst lein des Rhei ni schen Haus freun des“ nie das Ge fühl ha be, „dass
es ein Ge rings tes gibt“. Nach dem Ca net ti 1936 Lud wig Hardt dar aus le sen hör te,
zeig te ihm der Re zi ta tor Kaf kas Ex em plar des „Schatz käst leins“ mit ei ner Wid -
mung an ihn, „um He bel ei ne Freu de zu ma chen“. Die se Schät zung des Kleins ten
mach te Kaf ka wie He bel für Ca net ti un sterb lich. Was aber den er bit terts ten Kämp -
fer ge gen den Tod be weg te, wenn er ans Ster ben dach te, war die schreck li che „Vor -
stel lung, dass ich mich von Kaf ka tren nen soll“.Alex an der Košeni na


